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Eın katholischer Vorschlag ZAIT Eucharistiegemeinschaft

Eucharistiegemeinschaft oilt weıthın als das ökumenische Ziel schlechthin. In we1l-
ten Kreısen HRSSCIG$E Kıiırchen 1ST 119  - M1t dem Zustand, w1e€e sıch 7zwischen den
Kontessionen herausgebildet hat, Sal nıcht unzufrieden. Dafi die gewachsenen
Kontessionen 1n ıhrer Identität erhalten bleiben sollen, da{ß Okumene nıcht bedeu-
LEL yrunen Tisch eıne überkonfessionelle Christenheıt konstruujeren, da{fß

Eınıgung aber auch nıcht 1ın der Konversıion der eınen Seıte Z anderen erfolgen
kann, weder iın der „Rückkehr ach Rom och 1n der Protestantisierung des
Katholiızısmus, darüber herrscht breıter Konsens. In der angestrebten gegenseılt1-
gCn Anerkennung als dem Ziel der ökumeniıischen Bemühung werden die ber-
kommenen Kontessionen als Reichtum verstanden, da{fß die Unterschiede beıbe-
halten, aber miıiteinander versöhnt werden sollen. Dıie erhoffte un erbetete
Sökumenische Kırche mu{ sıch iın der Gestalt un: 1n der Glaubenspraxıs demnach
gal nıcht ogrundlegend VO den derzeıtigen Konfessionen 1n ıhrem Verhältnıis
7zueinander unterscheiden.

Kommunıion un Interkommunıon

och mM1t der Trennung 1mM Herrenmahl wollen un können sıch der Okumene
verpflichtete Chrısten nıcht zufriedengeben, S1e 1ST Zeichen dafür, da{fß die Kırchen
heute och nıcht versöhnt sind, sondern sıch jeweıls AUS der Commun10, der Kır-

chengemeinschaft, ausschließen. Seıit 1n der katholischen Kırche die Messe wiıeder
deutlich als Mahlteier der Gemeıinde erscheıint un! in den evangelıschen Kırchen
dıe Bedeutung des Herrenmahls tür den sonntäglichen Gottesdienst mehr un:
mehr wiederentdeckt wiırd, wırd diese Trennung ımmer schmerzliıcher erlebt.

Solange 1111l 1n beiden Kıirchen nıcht der NUur sehr selten Herrenmahl te1l-
nahm, wurde diese Spaltung aum als Problem empfunden. Seıt dıie Kırchen ber-
einstimmend betonen, die Feijer des Herrenmahls sel dıe eigentliche, zentrale (5e-
stalt gemeindlichen Gottesdıienstes, dıe Höchsttorm christlicher Exıstenz, wiırd
1119  z sıch 11UI schwer damıt abfinden können, als Christ VO dieser Einladung AUS-

geschlossen seın oder die Menschen, mM1t denen IiNan das Leben teılt, davon aus-

geschlossen sehen. Der 1NnWweIls auf die Möglıichkeiten eıner „geistlıchen Kom-
munı0n“ un eıner Realpräsenz Christı auch ın seınem Wort erscheınt angesichts
der sonstigen Bemühung die Siıchtbarmachung 1mM Sakrament als tast peinliche
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Vertröstung. Dıie Irennung 1mM Herrenmahl 1St 1ın unseren Gemeıinden der eigentli-che ökumenische Stachel.
Diıesem Drängen der Gemeıinden begegnen viele Außerungen der Kırchenlei-

tungen, die ebenftfalls mıiıt dezıidierten Worten dıie Irennung 1ım Herrenmahl bekla-
gCn un mMıi1t aller Entschiedenheit tordern, INa  } musse alles Cun, u11l diesen Skandal

überwiınden und endlıch die Einheit aln Tisch des Herrn verwirklichen:
AWATt sınd bedrückt davon, dafß der Stand der Beziehungen unserer Kırchen zueinander die Eröff-

NUunNng voller eucharistischer Gemeinschaft och nıcht DESTALLEL, Wır bekennen jedoch erneut uUNseTEC
Sehnsucht ach ‚dem 1e] der sıchtbaren Eıinheıit 1M einen Glauben un! der eiınen eucharıstischen (53e-
meıinschaft‘. Die Glaubwürdigkeit uUuNseTCS Zeugnisses VOT der Welt und unseres Feıierns der Eucharistie
selbst ISTt bedroht durch WAISGEG Trennung bei diesen Feiern. Das orofße Drängen ach eucharıstischer
Gemeıinschaftt, das WIr gegenwärtıg erleben, legt tür u15 die Annahme nahe, dafß nıcht hne das Wır-
ken des Heılıgen elistes geschieht. Wır geben dıe Suche ach Möglichkeiten nıcht auf, bereits jetzt eine
gegenseıtige Zulassung ST Kommunion In besonderen Fällen gewähren.“ !

Der OÖkumenische Rat der Kırchen hat die eucharıstische Gemeiinschaft
als Ziel iın seıne Vertassung aufgenommen. Von den Kırchenleitungen werden 1NS-
besondere die Theologen aufgefordert, alles ıhnen Mögliıche beizutragen, damıt dıe
Spaltung 1m Herrenmahl überwunden werden Shakal un die Kırchen sıch nıcht
mehr WwW1e bısher VO der Eucharistie ausschließen mussen. We] dıe Einheit —_
überbrückbaren Dıfferenzen 1mM Verständnis der christlichen Wahrheit und des
Wegs Zum ewıgen eı] zerbrochen 1St, haben Theologen eıne wichtige Aufgabe ın
der Überwindung der gegenseıtıgen Verwerfungen ertüllen. Denn dıe Eıinheit
dart nıcht der Wahrheit vorbe] konstruilert werden. hne dıe Aufarbeitung der
überkommenen Verwerfungen 1ST eıne Eınıgung der Christenheit nıcht möglıch.Die Theologen haben sıch dıesem Auftrag gestellt. In eıner Vıielzahl VO  } ökume-
nıschen Studıen un: auch 1n amtlichen Dokumenten wurde eıne weıtgehende
Konvergenz 1ın den Fragen erzıelt, denen 1m Jahrhundert die Eucharistieleh-
e ZALT Spaltung der Kırchen beigetragen hat Das Lıma-Papier des Okumenischen
Rats der Kırchen un:! der Text ÖBER Herrenmahl“ der GemeLinsamen Römıisch-ka-
tholischen/Evangelisch-lutherischen Kommuissıon2? sınd die bekanntesten Beıispie-le Sowochl 1n den Fragen der Realpräsenz als auch 1n der wesentlich schwierigerenProblematik des Opfercharakters der Messe konnte eın Ma{fß Gemeinnschaft CI -
zielt un tormuliert werden, das dıe gegenseıtıgen Verurteilungen des Jahrhun-
derts als überholt un die Irennung der Kırchen als An diesen Gründen nıcht
mehr gerechtfertigt erscheınen läßt? Und ‚nıcht die Eıinheit bedarf der Rechtferti-
Sung, sondern die Trennung““.

Die aufgezeigten Konvergenzen 1n der Frage der Eucharistie weısen-unmuiıttelbar
aut die Amtsfrage hın Nach katholischer und orthodoxer Lehre 1St dıe gültıge Fe1-

des Herrenmahls CN das Amt gebunden, dafß Probleme diesem Punkt
unmıttelbar autf dıe Eucharıistiethematik zurückwirken. So hat schon das Konzıl
eıne ZEW1SSE Eucharıistiegemeinschaft MI1t den Kırchen, die eiın gültıges Amt haben,
für legıtim und wünschenswert erklärt. Und 1eS$ autf Gegenseıtigkeıt. Gegenüber
444



Fın hkatholischer Vorschlag ZUNT Eucharistiegemeinschaft

den Kırchen, deren Amt nıcht in gleicher Weıse anerkannt wiırd, W ar ‚ ankeh  } esent-

ıch zurückhaltender, VOT allem 1STt 1er Gegenseıitigkeit nıcht möglıch. Fortschritte
in der rage der Eucharistiegemeinschaft, iınsbesondere eıne gegenseıtıge Zulas-
SUNg,;, hängen damıt Annäherungen 1mM Verständnıs des Amtes. uch 1ın dieser
Thematık 1St 1ın der ökumenischen Theologıe Entscheidendes geschehen. Dıie
Amtsfrage 1St heute keineswegs mehr ungelöst und umstrıtten, da{ß der bloße
Verweiıls auf ıhre angebliche Ungeklärtheıt jede Möglıchkeıit eıner gottesdienstlı-
chen Gemeinschaftt ausschließen könnte>.

Angesıchts des Dräangens der Gemeıinden, des ökumeniıschen Fortschriutts 1n der
Lehre VO  e} der Fucharıstıe un VO kirchlichen Amt un der Hoffnungen der Kır-
chenleitungen haben die evangelisch-lutherischen Kırchen 1n Deutschland ın eıner
pastoralen Handreichung 1mM Jahr 1975 die eucharistische Gastbereıitschaft erklärt.
Sıe sehen sıch darın nıcht mehr ermächtigt, evangelıschen Chrıiısten 1n besonderen
Fällen dıe Teilnahme der katholischen Fucharistieteier grundsätzlıch verweh-
reN, der katholische Chrısten, dıe der Einladung Jesu Christı folgen wollen, alleıin
deshalb zurückzuweısen, weıl S1e nıcht Glieder der evangelıschen Kırche sind In
beiden Fällen entfremdet sıch ach Überzeugung der evangelıschen Kırchen ein sol-
cher Kommunikant nıcht VO  ) seıner Kırche. ıne rechtliche Mitgliedschaft 1in der
anderen Kırche kommt durch eine solche gastweıse Teilnahme Abendmahl in
besonderen Fällen nıcht 7ustande. Weıl nıcht die Kirchen einladen, sondern hrı-
STUS selbst, haben S1e ach dieser Überzeugung nıcht das Recht, getaufte un gylau-
bende Christen VO der eılnahme auszuschließen. Im evangelischen Raum WAar mMi1t
dieser Argumentatıon der Durchbruch 7AUNE Eucharistiegemeinschaft gelungen.

Die katholischen un die orthodoxen Kırchen konnten sıch dieser Eınladung
einer eucharistischen Gastbereitschaft nıcht anschließen®. Vor allem die katholi-
sche Kırche un ıhre Repräsentanten werden dafür 1n den eıgenen Reihen, aber
auch VO außen oft hart krıtisıert, nıcht selten taucht der Vorwurf eıner antıöku-
meniıschen Haltung auf. Es zeıgt sıch, da{fß eıne Annäherung 1in Fragen der Fucharıi-
st1e un des Amts alleın och nıcht tür eıne Eucharistiegemeinschaft hınreicht.
Selbst WEeNnNn dıe erzielten Konvergenzen allgemeın rezıplert würden, ware damıt
der Weg ZUT Eucharistiegemeinschaft och keineswegs offen Was sıch ımmer
och entgegenstellt, 1ST die bleibende Kırchentrennung, weıl Kırche und Gemeın-
schaft 1mM Herrenmahl unabdingbar zusammengehören un in e1InNs tallen. Das 1STt
der Kern des Problems. Schon das Beispiel der Alten Kıirche beweıst, da{ß jede Kır-
chentrennung, Aaus welchem Grund auch ımmer S1e erfolgt seın INAas, Eucharıistiege-
meıinschaft ausgeschlossen hat Eıinıgung ın Fragen des Herrenmahls un des
kırchlichen Amites alleın genugt also nıcht ZUr Autfnahme eıner Eucharistiegemein-
schaft:; diese 1St vielmehr ımmer L1L1UT 1mM Rahmen eıner geeinten Kırche möglich.

Dıiese Folgerung erg1ıbt sıch Au eıner sakramental-eucharistischen Fkklesiolo-
216€, die Kırche nıcht primär als Institution, sondern VO Herrenmahl her versteht.
Kırche 1STt demzufolge nıcht eın Vereın, dem 111all ach persönlichem Beschlufß be1-
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IET sondern 11an wırd iın S1e aufgenommen durch eın Sakrament, durch die Taufe
Und 1m Sakrament ereıgnet sıch Kırche, 1in ıhm wırd Kırche Wiırklichkeit. Wo die
Kırche SE OTT werden die Sakramente gefeıert, dıe Sakramente gefeıert WOCI -

den, 1ST Kırche. In der Feıjer der Sakramente entsteht Kırche: diese oründet nıcht
auf eınem Entschlufß oder Zusammenschlufß Gleichgesinnter, sondern aut sakra-
mentaler Stittung. Die Kırche als der Leıib Christiı ebt VO eucharıstischen Leib
Wo die Kırche 1St, OTFT 1ST Herrenmahl, das Herrenmahl geteiern wiırd, OÖOrt IST
Kırche. Sıe 1ST Communı1o0 SaAanNnctorum nıcht der Heılıgkeıt ıhrer Glıeder,
sondern weıl S1e autf den heilıgen Gaben aufruht, die ıhr 1ın der Feıjer des Herren-
mahles zuteıl werden. Dıie gemeınsame Feıjer des Herrenmahls un: die Gemeın-
schaft der Kırche lassen sıch darum nıcht grundsätzlıch voneınander rennen Die
Kırche 1ST rund- der Wurzelsakrament: S1e gründet in den Sakramenten un:
entlä{(st die sakramentalen Zeichen Aaus sıch Im Tietsten entsteht Kırche nıcht
durch menschliches ngagement, durch das TITun der Gläubigen, auch nıcht durch
ıhren Glauben, sondern durch das sakramentale Wirken des Gottes, der allem
menschlichen Tun ımmer schon zuvorkommt.

Weıl Kırche 1mM Herrenmahl wiırd, weıl die Kırche als Leıib Christı 1n der Fejer
der Eucharistie und 1mM Empfang des eucharıstischen Leıbes ıhre oröfßte Dichte und
Verwirklichung erfährt, darum ann ach dieser Auffassung FEucharıiıstie nıcht Dr
tejert werden ohne kırchliche Gemeinschaftrt. Dabe] oılt ach der Aussage des
/ weıten Vatiıkanıschen Konzıls beıides: Kırchengemeıinschaft 1St für eıne Eucharı-
stıiegemeınschaft VOrausgeSsSeLZL un wırd durch sS$1e wıederum bewirkt un gestärkt.
Eucharistiegemeinschaft 1ST sehr ohl auch Mıttel, Kırchengemeinschaft A4US-

zudrücken und Öördern. ber ekklesıal konsequenzenlos ann sS1e nıcht se1ın, s1e
2nnn nıcht Kırcheneinheit der als nıcht mehr nötıg erscheinen lassen.
ber Kıirchengemeinschaft verwirklicht ISt, OIt 1St Gemeinschaftt 1mM Herren-
mahl unabweısbar.

Vor dem Hıntergrund dieser eucharıstischen Ekklesiologie wırd ınsbesondere 1ın
den orthodoxen un: in der katholischen Kırche Eucharistiegemeinschaft sehr CI15

Kırchengemeinschaft gebunden; dıe Orthodoxie äflt grundsätzlıch keine Aus-
nahme 1mM katholischen Raum sınd die Ausnahmeregelungen sehr CN Den-
och verwahren sıch diese Kırchen den Vorwurf, ökumeniısch unınteressiert
der Sal antıökumeniısch se1In. Antıökumenisch sej]en vielmehr jene, die das Da-
S4a4'ILıTMEN VO Kırchengemeıinschaft un Eucharıstiegemeinschaft mıfßachten, Inter-
kommuniıion praktizıeren, aber daraus keıine Konsequenzen für dıe Eınıgung der
Kırchen ziehen. iıne vorschnelle Praxis, wırd argumentiert, nımmt der Okume-

den Stachel, S1e überspielt das Leiden der Kirchentrennung, gaukelt eıne Eın-
eıt VOT,; die tatsächlich nıcht besteht, und o1bt sOomıt den ökumenischen Impuls
preıs. Interkommunion trıtt dıe Stelle der Communi10, der Gemeiinschaft. Dage-
sCh se1 testzuhalten: Nur die Communıi10, dıe Kırchengemeıinschaft, nıcht die In

terkorpfnunion annn Zıel der Okumene se1In.
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Kırchengemeinschaft un konfessionsverschiedene Ehe

Nach der Aussage der Würzburger Synode 1St volle Eucharistiegemeinschaft LUr

be1 voller Kirchengemeinschaft möglıch Derzeıt äßt die och bestehende Kır-
chenspaltung eıne volle Eucharistiegemeinschaft also nıcht ber daraus tOolgt
11U keineswegs, da{ß auch keıine partıelle, eingeschränkte, estimmte Bedingun-
SsCH gebundene Eucharistiegemeinschaft möglıch se1ın könnte. Angesiıchts des SAal-
Samımen VO Kırche un Herrenmahl stellt sıch die rage: Was wiırd durch eiıne
partıelle, eıne wahre, aber och nıcht vollkommene Kirchengemeinschaft möglıch
un: notwendıig? Denn das 1St unbezweıtelt: Durch die gemeınsame Taufe, die (5@-
meıinschaft 1mM Wort, 1mM Bekenntnıis und im Diıienst besteht bereıts Jetzt zwıschen
den christlichen Kırchen eıne wahre un: grundlegende Einheıt, un diese 1St auch
in der rage eiıner Eucharistiegemeinschaft VO Belang. Wenn durch dıe Tauftfe die
Eiıngliederung 1n den Leı1b Chriustı erfolgt, ann diese 1n den verschıiedenen Kontes-
s1ıonen realısıerte Gliedschaft 1n der eınen Kırche für dıe Zulassung ZUTI Herren-
ahl nıcht ırrelevant se1n. Darüber hınaus: In vielen ökumeniıschen Kreısen 1ST 1N-
7zwıischen eıne Gemeinsamkeıt verwirklıicht, die ekklesıal nıcht hne Bedeutung IST
Wenn Christen verschiedener Kontessionen ber lange eıt hinweg miteinander
beten, die Schriuft lesen, auf das Waort (sottes hören, sıch für Gerechtigkeıt, Frieden
und Erhaltung der Schöpfung einsetzen, wenn S1e 1mM Sakrament der Taufe, 1m
Wort un in der Diakonie gemeınsam ıhre christliche FExıstenz vollzıehen, hat 1€eS$
ekklesiale Bedeutung. Damıt wırd nıcht dıe befürchtete „drıtte Kontession“ 7W1-
schen den bestehenden Kıirchen etablıert, sondern Chrısten, die 1ın dieser Weıse
Okumene leben, bekommen eıne Anbindung auch die jeweıls andere Kırche,
die tür die Frage der Eınıgung der Christenheıt un damıt tür die Gemeinschaft 1mM
Herrenmahl nıcht unbeachtet bleiben darf

Insbesondere 1in konfessionsverschiedenen Ehen könnten sıch Aaus der ntrenn-
barkeıt VO Kirchengemeinschaft un Eucharistiegemeinschaft GCUuG Möglıchkei-
ten ergeben. Denn 1ın konfessionsverschiedenen Ehen werden die och getrenNNtECN
Konfessionen durch die Gemeinschaft eınes sakramentalen Vollzugs umtangen.
Nach katholischem Verständnıis 1STt dıe Ehe Sakrament. Jede yültıge Ehe „wiıischen
Chrısten 1STt sakramental; eıne nıchtsakramentale Ehe ware ungültıg. Diese Aussage
oilt unabhängıg VO Bekenntnıiıs der Beteıilıgten: uch eıne konfessionsverschiede-
LIC Ehe 1STt Sakrament, WEeNnNn S1e NUur überhaupt gültıge Ehe 1STt. uch Chrısten VCI-

schıiedenen Bekenntnisses können ach katholischem Verständnıs 1Ur eiıne sakra-
mental yültıge Ehe eingehen. Dabe1 hängt die Sakramentalıtät der Ehe nıcht der
kırchlichen orm uch eıne Ehe, dıe Absehung VO kirchlicher Formpflıicht
geschlossen wiırd, iSt: WECI111 S1Ee 1Ur eiıne yültıge Ehe darstellt, VO sakramentalem
Charakter un mı1t sakramentaler Würde ausgeStTaLLEL. Dıie kirchliche orm der
Eheschließung konstituuert nıcht die Sakramentalıtät der Ehe, selbst WEenNn S1e eın
eindrucksvolles Zeichen ıhrer kırchlichen Qualität darstellt. uch eıne Ehe, die
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beispielsweise Dıispens VO der Formpflicht 1ın der evangelıschen Kırche oder
auch 1LL1UTr auf dem Standesamt geschlossen wurde, 1ST ach katholischer UÜberzeu-
Sung VO sakramentaler Qualıität.

Weıl die Ehe Sakrament 1St, verwirklicht sıch 1n ıhr Kırche. Denn 1ın jeder sakra-
mentalen Handlung gewınnt Kırche ıhr Leben, ıhre Gestalt, wiırd S1e realısıert. Das
/ weıte Vatıkanısche Konzıil hat die altkirchliche Lehre VO der Sakramentalıtät der
Kırche wiıederentdeckt und einem Zentralpunkt der Verkündigung erhoben
(EG 1) In diesem Kontext erscheinen annn FEhe und Famılie als „Hauskırche“
(LG ; als die kleinste Zelle VO Kırche. Dıieses Wort VO der Ehe als Hauskirche
1St eINZ1Ig un allein abhängig VO der Aussage, da die Ehe Sakrament ISt: CS 1STt
unabhängıg VO der kontessjionellen Zugehörigkeıt der Ehepartner. uch die kon-
tessıonsverschiedene Ehe IST Sakrament un darum Hauskirche. In der sakramen-
tal geschlossenen un:! gelebten Ehe verwirklicht sıch Kırche, nıcht Kırchenspal-
Lung Hıer 1St CS sınnvoll, VO der „konfessionsverbindenden“ Ehe sprechen.

Von diesem Gedanken des Konzıils her könnte auf die Frage der Kommunionge-
meıinschatt 1ın kontessionsverschiedenen Ehen und Famılien eın Licht tallen.
Wenn nämlı;ch Kommuniongemeıinschaft un Kırchengemeinschaft, W1€e katholi-
scherseıts sehr betont wiırd, unlösbar zusammengehören, annn mu{( damıt Ernst
gemacht werden, da{fß auch die kontfessionsverschiedene Ehe Kırche verwirklıicht.
Sie 1ST Gestalt des Grundsakraments Kırche, auch 1ın ıhr gewınnt Kırche ıhre Ex1-

Dıie kontessionsverschiedene Ehe vollziehrt eben Kırche, nıcht Kırchenspal-
Lung, un für Kırche 1St ach katholischer Überzeugung Eucharistie unverzichtbar
un konstitutiv. Dıi1e bleibende Konfessionsverschiedenheit 1StTt umfangen VO der
Sakramentalıität der Ehe 7zwiıischen Getauften, die Hauskirche leben Diese Haus-
kırche verlangt ach der Sıchtbarmachung auch 1m Zeichen des Herrenmahls, enn
hne Eucharıstie annn Kırche nıcht se1n. Durch eıne christlich gelebte konftess1-
onsverschiedene Ehe kommen beıde Eheleute jeweıls iın eıne geistlıche (GSemeın-
schaft mı1t der Kırche ıhres Partners, die den Ausschlufß VO Herrenmahl als nıcht
mehr gerechtfertigt erscheinen äfßt Die konfessionsverschiedene Ehe stiftet ach
katholischer Überzeugung eın Band der Eınheıt, das durch die Konfessionsver-
schiedenheit nıcht zerstort wiırd: ware 6S anders, könnte diese Ehe nıcht als Sakra-
ment verstanden werden.

Eınıge Rückfragen
Selbstverständlich 1ST für eıne eilnahme I-Ierrenmahl gefordert, dafß der art-
NCT, der AUS der anderen Kontession kommt, iın der jeweılıgen Feıer das Gedächtnis
Jesu Christi erkennen kann, W1e wiß D gewollt un gestiftet hat Es 1StCr
9da die Kontroversen um das Herrenmahl, denen sıch im Jahrhundert
dıe Kırchen gespalten haben, bereinigt sınd;: dıe 1er vorgestellte These annn 1L1UT
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greıfen, WenNnn die theologisch möglichen Konsense hinsichtlich der Realpräsenz
un des Optercharakters explızıt oder ımplızıt zımındest VO denen rezıpılert WCT-

den, dıe Gemeinschaft Herrenmahl tinden wollen ıne verbindliche und e71-
dierte Verwerfung der Lehre un der Praxıs des Herrenmahls der Kıirchen
ann IMN1T Eucharistiegemeinschaft nıcht zusarnrnengehen Darüber hınaus 1ST (3
genseıtigkeıt, also nıcht 1Ur die Zulassung ZUuU katholischen Kommunı0onemp-
fang, sondern auch AAla Teılnahme des katholischen Partners evangelischen
Herrenmahl 1Ur dann möglıch WenNn auch dıe Amtsfrage nıcht mehr trennend
zwıschen den Kirchen steht Die These beschäftigt sıch 11UT M1 dem Argument der
Kircheneinheıt ıhrer Relevanz für die Eucharistiegemeinschaft Für die anderen
Probleme annn auf die reiche Lıteratur verwıiesecn werden Und selbstverständlich
trıfft diese Überlegung 1L1UT auf JeENE konfessionsverschiedenen Ehen denen
beide Partner ıhre christliche un kırchliche FExıstenz bewulfit leben Das 1ST sıcher
LLUT C146 Minderheıt der konfessionsverschiedenen Ehen, aber diese verwirkliıchen
tatsächlich Kırche Dıese kirchliche Fxıstenz ann auch Ehen realisıert werden,
dıe nıcht ach der katholischen orm geschlossen sind Wo aber diese Bedingun-
gCmH erfüllt sind, gilt, da{ß die OTrt gelebte Kirchengemeinschaft auch Eucharistiege-
meıinschaft ertordert.

Dıie Z Diskussion gestellte These versucht Weg eröffnen, WI1IC die ka-
tholische Kırche ı voller TIreue ıhren dogmatıschen Grundsätzen FEucharıistıie-
gemeinschaft für konfessionsverschiedene Ehen un Famılıen als legıtım erachten
und tür S1IC schon un offiziell die allseıts beklagte Trennung Herrenmahl
überwinden könnte Die katholische Kirche sıeht sıch bısher diesem chrıtt
nıcht ermächtigt S ordert aber die Theologen wıeder vertieften
Studium dieser Problematik aut Die vorgestellte These ll katholischerseıts
legıtimen un gangbaren Weg diesem VO Kirchenleitungen und Gemeıindena 7Ea B e Fa
gleicherweıse angestrebten Ziel aufzeıgen. 7u Rezeption 1ST dabel nıcht
torderlıch, da{ß die evangelische Kirche den gleichen Weg gehen un sıch diese
Argumentationsschritte vorbehaltlos machen, also dıe Sakramentalıtät der
Ehe un die Sakramentalıtät der Kırche ıhre Lehre autnehmen müfste Di1e CV9A

gelische Kıiırche hat VO  e} ıhren Voraussetzungen her mıiıttels anderer Argu-
mentatıonsfiguren eucharistischen (jaststatus eröffnen können Es 1ST durch-
4A4US$ möglıch da{ß den verschiedenen Kırchen unterschiedliche, konfess1ionsspe-
zıtische Argumente dazu dıenen, das VC)  } allen angestrebte Ziel] erreichen
Selbstverständlich iNusSsen dıe verschıiedenen Kirchen Wege suchen, die ıhrem
jeweılıgen Ausgangspunkt entsprechen Die Unterschiedlichkeıit der Argu-
mentationsfiguren würde sıch 11UTE dann als ökumenisch schädlich W CISCIL, WenNnn

C1nMN Partner die Begründung der anderen Kıirche als der christlichen Botschaft selbst
direkt wiıdersprechend ablehnen müßte Wenn 6 S1IC für die andere Konftession als
möglıch anerkennen kann, ohne SIC für sıch selbst übernehmen 1ST SE sehr ohl
tragfähig Die AT Diskussion gestellte These soll lediglich tür die katholische Kır-
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che un innerhal ıhres Horıiızonts die konkrete Möglıchkeıit eröffnen, eınen ıhr
entsprechenden Weg tinden.

Wenn 1er 11UT dıe konfessionsverschiedene FEhe iın den Bliıck SCwurde,
bedeutet 1eS$ nıcht, dafß andere Personenkreise VO der Gemeiinschaft 1mM Herren-
ahl ausgeschlossen seın mußten. Fur S1e ware eıgens darüber nachzudenken, tür
W, in welcher Sıtuation, welchen Bedingungen sıch eın Ma{ Kirchenge-
meıinschaft verwirklıicht, das dann auch Eucharistiegemeinschaft legıtımıert. Die
Tatsache, da{fß Kırche und Kirchengemeinschaft ın der katholischen Theologıe heu-

nıcht mehr ausschliefßlich juridısch, sondern zunächst sakramental verstanden
un: gedeutet werden, ann überkommene Verhärtungen autbrechen. ber SX ware
eın bedeutsamer Schrıitt, wWenn die katholische Kirche 1in Ireue ıhrer Überliefe-
runs zumiındest tür die konfessionsverschiedenen Famılien eınen Weg eröffnen
könnte, der für viele Chrıisten die Möglıichkeıit erschließen würde, gemeınsam ıhren
Glauben leben un ıh 1m Zeichen des Herrenmahls auszudrücken.

NG

Wege A ban Gemeinschatt. Jle eiınem Christus, hrsg. V, Gem. Röm.-kath./Ev.-luth. Kommiıissıon (Pader-
born, Frankturt 40%.

Paderborn, Frankturt 19/58

Vgl hıerzu: Lehrverurteilungen kiırchentrennend? Rechttertigung, Sakramente un:! Amt 1mM Zeitalter der Retor-
matıon un! heute, hrsg. V, Lehmann, Pannenberg (Freiburg, Göttingen

Ratzınger, Theol Prinzipijenlehre (München 213
Vgl den lext Gem. Röm.-kath. /FEv.-Iluth. Kom „Das geistliche Amt ın der Kırche« (Paderborn, Frankturt
Lediglich dıie Itkath Kırchen konnten ınzwischen eıne Vereinbarung ber Eucharistiegemeinschaft mıiıt den Kır-

chen schließen.
Beschlufß Cjottesdienst
Dıie These, da{fß dıe kontessionsverschiedene Ehe als Hauskirche dıe Gemeinschatt 1mM Herrenmahl nıcht 1Ur legit1i-

miert, sondern s1e erfordert, habe ıch erstmals 989 In eiınem Büchleıin ber dıe konfessionsverschiedene Ehe ZuUr Dıs-
kussıon gestellt, hne da{ß s1e eine breitere Diskussion ausgelöst hätte der Sal rezıplert worden ware P Neuner,
(jeeıint 1M Leben, 1M Bekenntnıis. Dıie kontessionsverschiedene Ehe, Düsseldorf 1989, 071 Die Reaktı-

kam STST; als ıch das Thema ın eınem Vortrag aufgriff, der In der Kırchenpresse auf Interesse stieflß. Aus der Dıiıskus-
S10N sollen ıer abschließend och einıge Punkte angesprochen und MifßSverständnıisse, die sıch eingeschliıchen haben,
ausgeraumt werden.
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